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Verehrungswurdiger Herr Profeſſor!

5
E

eJaobch kann nicht anders, ich muß mir das Andenken
V unſers verewigten Cruſiug durch irgend ein Mo.

nument, wie es mir moglich iſt, und auch, da Sie jetzt

nach England reiſen wollen, das Jhrige lebhaft machen,

Die Ode, welche ich Jhnen hier weihe, und deren Ge—

genſtand freylich ſo erhaben iſt, daß ich mich nicht ohne

Kuhnheit daran habe wagen konnen, war Anfangs aus

meiner Begjerde, und dem Verlangen einiger akademi

A3 ſchen



ſchen Freunde, uns unſern großen unvergeßlichen Lehrer

nur einigermaſen gleichſam zu vergegenwartigen, bald nach

dem Tode des ſeeligen Mannes entſtanden. Da aber eini—

ge dieſer Freunde gewunſcht haben, ſie im Drucke zu ſehen;

und da ich gern einmal Gelegenheit haben mochte, Jhnen

irgend einen Beweis meiner Hochachtung, meines Danks,

meiner Liebe gegen Sie zu geben: ſo mag dieſe Ode, mit

Jhrem Namen geziert, ans Licht treten, in welcher ich
nicht die Sprache des Pmegyriſten, nicht des geſchminkten

ſchmeichelnden Dichters, ſondern die Sprache der Empfin—

dung eines Schulers geredet habe, wie ſie ihm der Tod

ſeines verehrungswurdigſten Lehrers einfloßen muß. Was

die Welt an einen Cruſtus, welchen die gottliche Welt

regierende Furſicht, unſerer jetzigen dunkeln Kirchenzeit, als

ein Licht aufſteckte, aber ſo bald wieder vor unſern Augen

ausloſchte, da er ſich kaum mit ſeinem ihm eignen Glanze,

durch Nebel, Wolken und Mitternacht hetvorgearbeitet hat—

te,



die Welt, ſage ich, an dieſem großen Theologen und Phi—

loſophen verlohren habe, davon darf ich nichts ſagen, und

es ware auch Verwegenheit, wenn ein unbekannter Jung—

ling im Publikum auftreten, und von erhabenen Mannern

urtheilen wollte. Unvergeßlich und heilig aber wird ſein
Andenken mir und tauſend andern ſeyn, welche ihn zu ho—

ren das Gluck gehabt haben, und in welcher bey ſeinen er—

leuchtenden und erwarmenden Vorleſungen gottliche Gefuh—

le anfgeſtiegen ſind! Doch, mein Theuerſter Serr Pro
feſſor! Sie denken und empfinden mehr hierbey, als ich

Jhnen ſagen kann und will; und auch, wenn Sie in

England ſeyn werden, wird noch ſtets dieſer unſer Deut—

ſcher Britte, vor Jhrer Seele ſchweben, deſſen Vernunft

tiefſfinnig ganz in die Tiefen menſchlicher Erkenntniß hin—

eindrang, welchem aber auch hauptſachlich die Sache Got—

tes und die Ehre ſeines ewigen Sohnes, Jeſu Chriſti,

unge



ungemein am Herzen lag. Jch danke Jhnen fur alles

Wohlwollen, und fur allen Unterricht, worinne Jhre

Gedanken und Empfindungen ſich mir gleichſam mitgetheilt

haben, empfehle mich Jhrer Liebe, und bin ſelbſt mit

einer Liebe, die ſo unſterblich, wie meint Geele iſt,

Jhr
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CLruſius.
uch! Cruſius! Er ſtarb! Wie, wenn in UngewitternA hohles Donnern durch Lufte brullt,

Betaudte Gegenden ſich furchten, beben, zittern,

Jn ſchwarze Mitternacht gehullt:

So donnerte die Todespoſt ins Herz!
Und jeder bebte, ward betaubt vom Schmerz!

Wie trauerten der Frommigkeit Verehrer!
Die Schaar der frommen Schuler ſtand
Betrubt, verwaiſt! und Stadt und Land
Und Kirche weinten ihren Lehrer!

banger Augenblick! O grauſenvolle Stunden!

Da er, der Chriſt, voll Himmel, ſanft entſchlief!
Ja, keine Welt erſetzt, was. uns mit ihm verſchwunden!
Allmachtiger! o, warum rief

Jhn dein Befehl aus dieſer dunkeln Zeit,
Wo er ein Licht war, ſchon zur Seeligkeit?

Doch, Seele ſchweig! entehre Gottes Willen
Durch keine Klage! Bet ihn an!
Denn welcher Sterbliche darf, kann

Des Ewgen Weisheit kuhn enthullen?

S ĩ B Hort,



eth  Gtc

ort, Sterbliche! hort! fuhlts! Ach euer kurzes Leben
Eilt, eilt beftugelt, wie die ſchnelle Zeit!

Verganglichkeit, Gefahr, und ſteter Tod umgeben

Ganz das Gebiet der Menſchlichkeit!

Der Tod ſcheut nicht die Weisheit, nicht den Thron!

Und taglich maht er ſeine Million!

Es ſtehn, du darfſt, Monarch der Welt! nur winken,
Geſchlechter auf, die in das Grab,

Weil ſie geſundiget hinab,
Hinab in die Verweſung finken?

c
e Sunde! ſtarkes Gift! du todtendes Verderben!

Doch, wer an Jeſum glaubt, ſtirbt der? auch der?

Nein, ſturb er auch, er lebt; er lebt, er kann nicht ſterben!

Sein Licht, ſein kLeben iſt der Herr.
Der kront ihn gottlich nach der Prufungszeit;

Mit Licht, mit Leben, mit Unſterblichkeit!

Auch ihm, dem großen Lehrer, zu vergelten

Rief er ihn, ihn, den treuen Knecht,

Weg von dem menſchlichen Geſchlecht,

Hin zu den beſſern ſeelgern Welten!
LäO—

Sieh,



Sn k Getg 3Siehb, Freygeiſt! ihn, ſieh ihn Rurchs finſtre Thal des Todes,

Mit Licht des Chriſtenthums umglanzet, gehn!

Sieh ihn, den Engeln gleich, am Throne ſeines Gottes

Ganz Ehrfurcht, ganz Anbetung ſtehn!

Kannſt du ſo ſterben? So der Ewigkeit

Entgegen lacheln? So den harten Streit

Des Todes kampfen, und ihn uberwinden?

Und durch den Troſt von Gottes Sohn,

Wie Cruſius j wie Addiſon,

Wie Gellert, Fried im Toy empfinden?

cG—;Jie Erde weinete! denn ihr ward er entriſſen,

Der fromme, weiſe, edle, ſanfte Mann!

Der Himmel freute ſich! den Erdkreis untern Fußen,

Schwang ſich ſein Geiſt zu ihm hinan,

Wo er, von ſeelgen Geiſtern angefuhrt,
Entzuckt im Anſchaun Gottes ſich verliert,

Wo jauchzend nun zu Millionenmalen

Die Seeligen, die er gelehrty

Geruhrt, gerettet hat verklart
Dem hohen ELehrer Dank bezahlen.

B 2 Sein



4 e tgSein theurer Moder rllh im ſanftſten ſußen Schlummer

Jn Leipzigs Mauern! in bethranter Gruft,
Befreyt oon manchem wurdgen, edlen, frommen Kummer,

Bis ihn der Heyland wieder ruft;
Bis dieſer jedem Enkel heilge Staub;

Ein Samenkorn, jetzt der Verweſung Raub,

Hervorgrunt, wie des Lenztags junge Blume!

Sein, ſein Verdienſt, das ſtirbet nicht!

Nein! unoverdunkelt ſtrahlts im Licht.

Jahrhunderte, umglanzt mit Ruhme!

r

Ehermanien! laß ihn in ewgen Marmor hauen,
Den frommen, weiſen, himmelvollen Mann!

Daß ihn, das Muſter, einſt, die junge Nachwelt ſchauen,

Nach ihm ſich ruhmlich bilden kann!
Doch in der Seele jedes Frommen ſteht

Jhm ſchon ein ewig Monument erhoht.

Errichteten ihm auch gleich Furſt und Konig

Ein Mauſolaum! Keine Zeit

Belohnt ihn! nur die Ewigkeit!
Erz, Marmor iſt fur ihn zu wenigl

Auch



ar
Aluch Luthern hat man vicht in Marmor eingegraben!

Und nie wird Luthers Nahme untergehn!

Er, dem Euroepens FJurſten es zu danken haben,

Daß Recht und Thron befeſtigt ſtehn!

Er machte ſie vom Joch und Sclaverey

Des Pabſtes, des Tyrannen, muthig frey,
Und reinigte die Lehre! Luther bluhe!

So lang ein Freund der Wahrheit lebt!

Denn ihn, den großen Mann, erhebt

Nur Geiſt und Seele, nicht Statue!

g0LVet ſoll, werakann, wer wird dich, Cruſius! beſingen?

O welche Harfe tont ſo ſanft, ſo weit?

Wer kann im Flug ſo hoch, wie dein Verdienſt, ſich ſchwingen?
Hoch uber Erde, Welt, und Zrit?
Geruhrt, entflammt von Ehrfurcht, Dank und Pflicht,

Wag ichs! ich will doch kann, ich kann es nicht!

Du biſt mir zu erhaben; groß in allen!

Doch Dantk, und ehrfurchtsvoll Gefuhl,

O lachle ſanft herab! dieß will,

Dieß ſoll die Ode wiederhallen!

e— [Êô



6 ggegEr ſey mein Lied! der Mann! der Großeſte der Weiſen!

Der fromme Lehrer, und dar Menſchenfreund!

Und ſein Verdienſt, das glucklich edle Deutſchen preiſen!

Der Eiferer! des Frevels Feind!

Er, er mein Lied! begeiſtre mich o Dank!
Sey hoch, harmoniſch, wie er ſelbſt, Gefang!

Fleug Seele! fleug empor zu hohern Spharen!

Nicht ſterblich, himmliſch ſang ich ihn

Kennt ich ſchon hohe Melodien

Der Harfe in der Engel Choren!

on D—«Valch ein Genle! wie groß, wie brachen die Talente

Der Sonne gleich, durch Dammrung bald hervor!

Er wars, der die Vernunft und ihre Tiefen kennte,
Er ſchwung ſich unerreicht empor!

Da, wo der ſchwachre Geiſt zurucke flieht,

Wohin gelehrter Pobel niemals ſieht,

Da ſah er hell, was tauſende nicht ſehen;

Gleich einem Adler, der es wagt,

Vor andern Vogeln, unverzagt,
Noch hohre Spharen auszuſpahen!

J Die



ee et Gt 7Die Vorſicht ſandt' ihn mild furs jetzige Jahrhundert

Das oft nur Thoren ſeinen Beyfall ſchenkt,
Sich aufgeklaret dunkt, und gottlos den bewundert,

Der boshaft Gott zuwider denkt;

Jhn, ihn, den Philoſophen, ſandte ſie

Zum Reformator der Philoſophie,

Der dem Betruge ſich entgegen ſetzte,

Und deſſen Scharfſinn und Verſtand

Vernunft und Schrift in Eins verband,

Und nicht ein Jod der Schrift verletzte.

c ann denn, Menſchen! Gott, die Wahrheit ſelbſt, uns trugen?

Wie lange ſoll denn die Philoſophie,

Rebelliſch, ſelbſt mit Gott, mit ſeinem Worte kriegen?

Nit bibliſcher Theologie?

Verknupft ſie nicht ein ſchweſterliches Band?

Groß war der Mann, der ſie harmoniſch fand!

Wie Cruſius! wie Neuton! Denn ein Weiſer,

Der Gottes Worte widerſpricht,
Es untermint, der iſt es nicht,

Trotz noch ſo vieler Lorbeerreiſer!

Sey



8 —i—Sey Sachſen! ja ſey ſtolz auf. deine großen Manner!

Durch deren Daſeyn deine Staaten blühn!

Du, Vater Sachſens, Schutz, und furſtlichgroßer Kenner
Der Wiſſenſchaften, ihn, auch ihn,
Den dir dein Land erzeugt, erzogen hat,

Den großen Cruſius! ihn, den dein Staat,

Und andrer Lander weiſe Vilker ſchatzen,

Jhn kannſt du ſiegreich, wenn Athen,

Rom, Gallien, Britannien
Sich ſtolz erhebt, entgegen ſetzen.

Sein eruſtes Auge ſtrahlte Unſchuld ynfremme Klarheit,

Wenn er den Lehrſtuhl weisheitsvoll betrat,

Und: Heilger Vater! heilge uns in deiner Wahrheit,

Dein Wort iſt Wahrheit! ernſthaft bat.
Und dann nicht ſturmiſch, nein, wie ſanfter. Thau,

Und milder Regen auf die durſtge Au:

So, ſo entfloß ihm hohe reine kLehre.
Und alles horchte, alles ſchwieg.c

Und jede Stunde war ein Sieg
Jn Kriegen fur des Hochſten Ehre!

Und



Seetn Gt 9oLUmd wollt ein Bibelfeind der Schrift die Wurde rauben,

Wie ſprach er chriſtlichgroß dem Bibelfeinde Hohn!

Gewafnet mit dem Schwerd des Geiſtes, und dem Glauben,

Dem Schilde der Religion!
Durch ihn folgt' er im Leiden, Spott und Schmach,

Der Wahrheit zum Triunmphe, Jeſu nach!

Wie Felſen in dem Meer, wie Cedern ſtehen,

Und mitten in dem Sturme noch,

Jn furchterlichen Wettern, hoch,
Zu Wolken ſanft ihr Haupt erhohen.

guees«xVie ſanft entſtrmten ihm die hohen heilgen Reden!
Wie ernſt, wenn er von Gottes Rechten ſprach!

Wie forſchi' er in der Schrift, Apoſteln und Propheten,

Voll Ehrfurcht Gottes Plane nach!
Sein Geiſt erſtieg dieß hohe Heiligthum,

Dieß war ſein hochſt Vergnugen, dieß ſein Ruhm!

Da zeigte ſich der großen Seele Starke!

Und dann, o Cruſius! durch dich
Gelehrt, verlohr dein Schuler ſich

Mit dir in dem Erloſungswerke.

C Wie



to Erth k geeths
56xWie freudig, wie gewiß ſprath er von jenen Zeiten,

Wo, ſo wie ehmals, eine Heerd ein Hirt,
Und alles, Gott zum Preis, aus Juden und aus Heyden

Zu Chriſto ſich bekehren wird!

Was fuhlt' er nicht fur des Meßias Reich,
Den Luthern, Spenern, Bengeln! gleich!.
Wie? konnt ein ſolcher Mann, der frey von ugen,

Von Bosheit und von Schwarmerehy,

Von Stolz und Vorurtheilen frey,
Wie? wollte der uns hier betrugen?

»Jeruſalem, ſprach or, dag getzt vie Bottar treten
„Wird wieder einſt der Juden heilge Stadt!

„Bekehrt wird dann dieß Volk im Geiſte Gott anbeten,

„Der es bisher gezuchtigt hat.

„Mit Wundern fuhrte ſie, der große Herrt,
„Der Jehovah ſelbſt durch das rothe Meer!

„Und ſturzt' ins Meer Aegpptens Mann uud Wogen!

„Er machte ſie von Sclaverey,
„Vom Joch des ſtolzen Babels frey
„Und von der Volker harten Plogent

J Wie,



Suite A Ge
c*2 Vie, dieſer ſtarke Gott, der Konigreiche ſturzet,

„Und Konigreiche aus demn Staube reißt,

„Auf einmal war ihm nun der Arm verkurzet,

„Er that das nicht, was er verheißt?

„Er, der ſonſt Wunder that, er ſollte nun

„Sein Wort vergeſſen, und nicht Wunder thun?
„Nein, horts ihr Himmel! höre du es, Erde!

„Jhr Nationen freuet euchl

„Gott ſpricht, ſchaft, daß ſein Konigreich

„Durch alle Welt verherrlicht: werde!

Cr.war ein Herold  des allmachtgen ewgen Gottes,

Des Jehovah, und ſelues ewgen. Sohns!
Er rettete voll Muth, voll Glauben, trotz des Spottes,

Die hohen Rechte ſeines Throns!.

Mit ehrfurchtsvoller etnſter Majeſtat,

Sprach er vom hohen Gottmenſch, der erhoht
Zum Herrn und Konig ewig nun regieret

Und ſucht' ihn gleich mit toller Wuth
Der menſchlichſchwachen Spotter Brut

Zu ſturzen, doch das Zepter fühtet.

C 2 Was



12 I
gä„Was Jehovah, ſprach er, den Vatern einſt verſprochen,

„Das wird er ſeyn, wahrhaftig iſt ſein Wort!
„Sein großes, großes Werk, wirkt er ununterbrochen
„Durch ſeinen Sohn, Meßias, fort!

„Jhm glauben, ehren ihn, dadurch allein,

„Kann, ſoll der Menſch gerecht und ſeelig ſeyn.

„Du magſt, Profanitat! dein Haupt erheben!

„Er kommt, er, Gottes großer Sohn,

„Als Richter, und mit ihm der Lohn,
„NMit ihm Verdammniß oder Leben!

G„Dobt, rathſchlagt wider ihn, ihr Frinde! er, im Himmel,
„Thront ſicher, lacht, und ſpottet eurer Macht!

„Sieht ruhig euer ſich emporendes Getummeh,

„Schweigt itzt und ruſtet ſich zur Schlacht!
„Sein Reich wird nie erſchuttert untergehn!

ꝓ„Unuberwindlich wird es ewig ſtehn!

„Gebaut auf feſten diamantnen Grunden!
„Euch, die ihr ihm die Ehre raubt,

„Jhm nicht gehorchet, ihm nicht glaubt,
„Rebellen! euch, euch wird er finden!

Wie



Soen  98 1356.Wie ruhrte ſie das Herz zur Frommigkeit und Tugend,

Sie, die vernunftge, gottliche Moral!
Wenn er mit. machtger Kraft der wahrheitgiergen Jugend

Durch Lehr und Wandel ſie empfahl!
Welch ein Gefuhl ſprach er von Frommigkeit,

Von Dependenz, und von Rechtſchaffenheit,

Hat er ins Herz des Horſals ſtets gegoſſen!

So rieſelt rein, wie Silber, hell,

Von einer Hoh, ins Thal, ein Quell,
An deſſen Ufern Blumen ſproſſen!

J

oAnd, o dein Beyſpiel, tief, lüef ſeh es meiner Seele,
J

So lang in mir ein fühlenðb Hetze ſchlagt,
Als Muſter ſeys mir ſtets, als Leitſtern, wenn ich fehle,

Als Reiz zur Tugend, eingepragt!

Du warſt von deiner grundlichen Moral

O Liebenswurdger! ſelbſt Original!
Ja, ja, wie ruhrts, dein Beyſpiel, wie empfiehlet

Es frommen Ernſt, Rechtſchaffenheit!

Wie ſtrafts den, der mit Frommigkeit,

Mit Gott und mit Gewiſſen ſpielet!

Cz Wie



5ò6Die ſtrahlte Unſchuld und ein ruhiges Gewiſſen

Und fromm Gefuhl aus deinem Angeſicht!
J

Der fromme Schuler, der begluckt zu deinen Jußen

Ganz Ohr war, o was fuhlt er nicht!
Wenn dich, du Lehrer Deutſchlands! Fremde ſahm

ODich horten, o wie ſtaunten ſie dich anl

Dich, dich, der Millidnen beſſer machte!

Der treu fur Kirch und Vaterland.
Vom Eifer fur den Herrndentbrannt,

Durch Bildung achter Lehrer wachte!

Wer wird, wie du, voll Muth. woll. Weioteitndend Verderjen,
Das wie ein Strom daherrauſcht, widerſtehn

Wer, ein Eliſa, deinen frommen Geiſt ererben
Und lehrend, Jeſum nun erhohn?

Wer leuchtet in der itzgen Mitternacht

Der Kirchenzeit, ein Licht? wer kampft? wer! wacht?

Wer wird der Kirche, wer der reinen Lehre,
Beym Toben kuhner Spottereyn.

Beym Bibelſturmen Bollierk ſeyn,
Voll Eifer fur des Herren Eſge?

Nie



ee k Grſg 15calie heucheltſt du! nie machte niedre Furcht vor Faurſten,

Vor ſchwachen Meuſchen, dich, Bekenner! ſtumm!

Du ſuchteſt nicht, wornach ſo oft die Menſchen durſten,

Der Spotter Gunſt, der Thoren Ruhm!

Warſt fur Gott Eifer! der Profanen Feind!

Warſt Demuth! Mitleid! und ganz Menſchenfreund!
Flohſt fromm die. Welt! des großen Zwecks des Lebens

Stets eingedenck, war deine Pflicht

Dir heilig! warſt der Welt ein Licht!
Ein Knecht des Herrn! lebtſt nicht vergebens!

Ja, Cruſius!. du Mann von großen hohen Gaben,

Und vom Verdienſt ums Evangelium!

Wie lehrteſt du, wie ſanft, harmoniſch und erhaben

Die Weisheit und das Chriſtenthum!

Nun iſt er ſelbſt, der Herr, dein graßer Lohn!
Geneuß vor Gottes majeſtatſchem Thron,

Die Seeligkeit, die er, den du hier lehrteſt,

Der Gottmenſch, Jeſus Chriſt, erwarb,

Der fur uns blutete und ſtarb,
Den du ſtets ehrfurchtsvoll verehrteſt!

Wie
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416 gu  Guege
535*DVie ſoll ach konnt, ach konnt ich wurdig dich verehren,

Dich, frommer Weiſer! Vater! Menſchenfreund!

Konnt ichs durch Dank; und ehrfurchtsvolle, wurdge Zahren

So wie ſie Kind und Schuler weint!
Doch, ach ich kanns nicht, noch betaubt mein Herz

Das um dich trauert, harter langer Schmerz,

Und lange noch wird mich dein Tod erſchrecken!

Doch, wird noch Todesflor den Geiſt,
Der trauernd, Seelger! hier dich preiſt,
Auch dort noch, wo du biſt, umdecken?

o l ein rauſcht indeß, rauſcht hüit, lhr' flüchtigen Aeonen,

Rauſcht, wie ein Strom, ſchnell, unaufhaltſam fort!

Sterbt nur Geſchlechter hin, die unſre Erd umwoehnen,

Dort ſammelt ihr euch wieder, dort,

Wo einſt die Menſchen, aus der großen Gruft

Zur Auferſtehung der Allmachtge ruft,

Da, da wird auch mit ſehnſuchtsvollen Blicken

Mein Aug ihn, ihn, den Lehrer ſehn,

Der jetzt verſchwand ja, wiederſehn!
Welch unausſprechliches Entzucken!

2—
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